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1 Einführung und allgemeine Zielsetzung
Die Abschlussstufe (kurz ASS) ist die letzte Schulstufe der LVR-Christy-Brown-Schule. Sie umfasst die Jahrgangsstufen 8 bis 10. Ziel der Arbeit in der Abschlussstufe ist es, die Schülerinnen und Schüler zu einer möglichst selbstständigen, selbstbestimmten und eigenverantwortlichen Lebensgestaltung in der Zeit des Übergangs von der Schule zum Berufsleben und des nachschulischen Lebens vorzubereiten und zu befähigen. Neben den verschiedenen Bildungsgängen und dem Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung ergeben sich weitere, folgende Aufgabenbereiche: 
· Selbständige Lebensführung 
· Arbeitsleben
· Wohnen
· Freizeit
· Partnerschaft
Dabei stellt die selbständige Lebensführung ein übergeordnetes Ziel für die Schülerinnen und Schüler dar. So sollen Fähig- und Fertigkeiten vermittelt werden, die eine möglichst selbständige Bewältigung der Bereiche Körperpflege, Haushaltsführung (Einkaufen, Kochen, Putzen), Benutzen von öffentlichen Verkehrsmitteln, Kontakt und Umgang mit Behörden und Institutionen sowie Geldgeschäfte ermöglichen.
In der ASS erleben die Schülerinnen und Schüler weitere Neuerungen, wie etwa den Arbeitstag als Wahlpflicht-Angebot und bis zu drei Schülerbetriebspraktika. Besonders der Arbeitstag soll auf das Arbeitsleben nach der Schule und die Arbeit in der Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM) vorbereiten. Die Schülerinnen und Schüler lernen so die Schlüsselqualifikationen kennen, die für ihr späteres Berufsleben eine zentrale Bedeutung haben.
Ein ebenfalls zentraler Aspekt in der ASS ist die Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern, wie der Bundesagentur für Arbeit (BA) und des Integrations-Fach-Dienstes (IFD).
Auf die genannten Bereiche Wohnen, Freizeit und Partnerschaft wird in Kap. 2.4, auf den Bereich des Arbeitslebens im Rahmen des Berufsorientierungskonzepts in Kap. 3, ausführlich eingegangen.

1.1 Richtlinien, Lehrpläne und gesetzliche Grundlagen
Die Schülerinnen und Schüler werden, je nach individuellem Leistungsstand, nach folgenden Richtlinien unterrichtet:
· im Bildungsgang der Hauptschule
· im Bildungsgang Lernen
· im Bildungsgang Geistige Entwicklung
· entsprechend der Unterrichtsvorgaben für Schwerstbehinderte
Für den Bereich des Arbeitslebens werden folgende gesetzliche Bestimmungen umgesetzt:
In der ASS der LVR- Christy- Brown- Schule werden die gesetzlichen Rahmenbedingungen des Runderlasses des Ministeriums für Schule und Weiterbildung vom 06.11.2007 – 411 (ABI. NRW.) zur Berufsorientierung in der Sekundarstufe I, in der gymnasialen Oberstufe, im Berufskolleg und im Weiterbildungskolleg, kurz StuBO - Erlass, umgesetzt. 
Für die Schülerinnen und Schüler der Förderschule mit dem Förderschwerpunkt Körperliche und motorische Entwicklung kommt das Projekt „STAR - Schule trifft Arbeitswelt zur Integration schwerbehinderter Jugendlicher", ein gemeinsames Projekt des LVR- Integrationsamtes und des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales aus dem Jahr 2009, zur Anwendung. STAR ist der integrative Baustein von KAoA (kein Abschluss ohne Anschluss). Während KAoA über die Kommunen umgesetzt wird, wird STAR über den LVR ermöglicht. In das STAR - Konzept ist die Regionaldirektion NRW der Bundesagentur für Arbeit eingebunden. Der LVR hat den regionalen Integrationsfachdienst (IFD) mit der Umsetzung von STAR beauftragt.
Für die Bereiche Selbständige Lebensführung, Wohnen, Freizeit und Partnerschaft ergeben sich folgende Zielsetzungen: 
Die Schülerinnen und Schüler sollen
· ihre Entscheidungs- und Gestaltungskompetenzen in den oben genannten Bereichen 

erweitern,
· Einblicke in ihre nachschulische Lebenssituation nehmen,


· eine eigene Identität in der Gestaltung oben genannter Bereiche erlangen,
· eine realistische Selbsteinschätzung in Bezug auf ihr Handeln erwerben,
· lernen, individuelle Wege zu finden, um ihre Leistungen und Möglichkeiten adäquat einzubringen sowie
· Anregungen und Ergänzungen durch andere erfahren und annehmen können.
1.2 Abschlüsse
Abschlüsse der Hauptschule (Abschnitt 6, §40 Abs.(2))
	HS 9
	HS 10 Typ A
	HS 10 Typ B

	„Hauptschulabschluss“ für Schülerinnen und Schüler, die das Ziel der Klasse 9 der Hauptschule erreicht haben
	„Hauptschulabschluss nach Klasse 10“ für Schülerinnen und Schüler, die das Ziel der Kl. 10 Typ A der Hauptschule erreicht haben oder die Kl. 10 Typ B der HS nicht erfolgreich abgeschlossen haben, deren Leistungen jedoch den Versetzungsbedingungen der Kl. 10 Typ A entsprechen.
	„mittlerer Schulabschluss (Fachoberschulreife)“ für Schülerinnen und Schüler, die das Ziel der Klasse 10 Typ B der Hauptschule erreicht haben.

	
	Ein Schüler des Bildungsgangs der HS erwirbt mit der Versetzung in die Klasse 10 Typ A/B den Hauptschulabschluss (HS9)


Abschlüsse im Förderschwerpunkt Lernen (§30)
	Absatz (1)
	Absatz (2)
	Absatz (3)
	Voraussetzungen für LE10≙HS9:
	Absatz (4)

	Verlassen der Schule vor Klasse 10 bei erfüllter Vollzeit-Schulpflicht: Zeugnis, das die erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten u. Fertigkeiten bescheinigt (seltener Fall, Formulierungen wie in einem ganz normalen Zeugnis)
	Die Klasse 10 führt zum „Abschluss des Bildungsgangs im Förderschwer-punkt Lernen“ Formulierung auf letzter Seite des Zeugnisses: „XY hat den Abschluss im Bildungsgang des Förderschwer-punktes Lernen erworben.“
	In einem besonderen Bildungsgang führt die Klasse 10 zu einem dem Hauptschulabschluss (nach Klasse 9) gleichwertigen Abschluss (LE10≙HS9). Formulierung auf letzter Seite des Zeugnisses: „XY hat den Hauptschul-abschluss nach Klasse 9 im Bildungsgang des Förderschwerpunktes Lernen erworben.“ 
	a. 
alle Fächer mind. „ausrei-chend“
	b. 
höchstens ein Hauptfach (M/D) „mangel-haft“
	c.
wenn ein Hauptfach (M/D) „mangel-haft“ zusätzlich ein weiteres Fach „mangel-haft“ oder „ungenü-gend“ 
	d.
wenn ein Hauptfach (M/D) „mangel-haft“ zusätzlich ein weiteres Fach „ungenü-gend“ und eins „mangel-haft“
	Den Abschluss LE10≙HS9 kann nur erwerben, wer in den Klassen 9+10 am Unterricht im Fach Englisch teilgenommen hat.

	
	
	Nachprüfungen sind unter bestimmten Voraussetzungen möglich. (Absatz 5,6)

	
	Eine Schülerin oder ein Schüler kann den zehnjährigen Bildungsgang im Förderschwerpunkt Lernen um bis zu zwei Jahre überschreiten, wenn dies zum Erwerb des Abschlusses LE10≙HS9 führen kann. (Absatz7)


Schülerinnen und Schüler, die im Bildungsgang Geistige Entwicklung oder im Rahmen der Unterrichtsvorgaben für Schwerstbehinderte gefördert werden, erhalten einen Abschluss in ihrem jeweiligen Bildungsgang (z. B. den Abschluss im Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung). Sie erhalten ein Textzeugnis mit Beschreibungen der Lernfortschritte ihrer individuellen Leistungsmöglichkeiten in den verschiedenen Bildungsbereichen.
1.3 Befreiung von der Berufsschulpflicht und Verlängerung der Schulzeit
Diejenigen Schülerinnen und Schüler, die anstreben, nach der Schule die Werkstatt für behinderte Menschen zu besuchen und noch nicht 18 Jahre alt sind, können in der WfbM nicht aufgenommen werden. Diese besondere Situation besteht z. B. für die Geburtsmonate Juli und August, teilweise auch für September.  
In diesen Fällen muss eine Befreiung von der Berufsschulpflicht bei der Bezirksregierung Düsseldorf beantragt werden. Diese Befreiung ist die Voraussetzung für das Aufnahmeverfahren in die WfbM und kann seitens der Eltern bei der Schulleitung formlos beantragt werden.
Eine Verlängerung der Schulzeit kann ausschließlich dann gewährt werden, wenn ein höherer Schulabschluss angestrebt wird oder gesundheitliche Gründe zu langen Fehlzeiten geführt haben. Hierzu ist ein formloser Antrag bei der Schulleitung zu stellen.
2 Unterricht und Schulleben
An der LVR-Christy-Brown-Schule werden die Schülerinnen und Schüler mit den verschiedensten Behinderungen gemeinsam unterrichtet. Die schwerstmehrfachbehinderten Schüler sind in Klassen inkludiert, in denen sich Schüler aus verschiedenen anderen Bildungsgängen befinden. Dabei bestehen Groß- oder Kooperationsklassen, um eine Integration aller Schüler innerhalb der Schule zu erreichen. Die Schülerinnen und Schüler, die in diesen Klassen unterrichtet werden, werden durch einen hohen Mitarbeiterschlüssel intensiv und individuell betreut.
2.1 Großklassen und Kooperationsklassen
Das Konzept der Groß- und Kooperationsklassen, das auch in den anderen Stufen Anwendung findet, wird in der Abschlussstufe fortgeführt. 
Die Entscheidung, ob eine Schülerin oder ein Schüler einer Groß- oder einer Kooperationsklasse angehört, wird nach pädagogischen und organisatorisch sinnvollen Erwägungen getroffen.
2.2 Differenzierungsangebot im Bildungsgang Lernen und Hauptschule
Um den Schülerinnen und Schülern in ihrer Einzigartigkeit und Vielfältigkeit gerecht zu werden, wird neben dem Unterricht in den Groß- oder Kooperationsklassen der Unterricht in Differenzierungskursen angeboten, um eine optimale Förderung zu erreichen.
Beispiel für Differenzierungsangebot für die Schülerinnen und Schüler, die im Bildungsgang Lernen und / oder Hauptschule unterrichtet werden: 
	
	Montag
	Dienstag
	Mittwoch
	Donnerstag
	Freitag

	1
	Klassenunterricht
	Mathe
	Deutsch
	Mathe
	Deutsch

	2
	Klassenunterricht
	Mathe
	Deutsch
	Mathe
	Deutsch

	
	
	
	
	
	

	3
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Englisch
	Arbeitstag
	Englisch

	4
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Englisch 
	Arbeitstag
	Englisch 

	5
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Arbeitstag
	Klassenunterricht

	  
	
	
	
	
	

	6
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Arbeitstag
	

	7
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Arbeitstag
	


Wochenstundenverteilung im HS- und LE- Bereich der Klassen 8-10 erfolgt nach den entsprechenden Richtlinien des Landes NRW.   
Donnerstags, in der 3. bis 7. Unterrichtsstunde, wird der Unterricht in einem "Arbeitstag", vergleichbar mit einer Schülerfirma, strukturiert. Sämtliche Schülerinnen und Schüler der ASS nehmen daran teil. Die Schüler werden nach einem Bewerbungsverfahren (s. u.) in den verschiedenen Arbeitstaggruppen für ein Jahr eingestellt. 
2.3 Differenzierungsangebot im Bildungsgang Geistige Entwicklung und für Schwerstbehinderte Schülerinnen und Schüler
Beispiel für ein Differenzierungsangebot für die Schülerinnen und Schüler, die im Bildungsgang Geistige Entwicklung und / oder nach den Unterrichtsvorgaben für Schwerstbehinderte unter​richtet werden (LPT: Lebenspraktisches Training): 
	
	Montag
	Dienstag
	Mittwoch
	Donnerstag
	Freitag

	1
	Klassenunterricht
	Café-Vorbereitung
	LPT Wäsche-Gr.
	Café-Vorbereitung
	LPT Wäsche

	2
	Klassenunterricht
	Café-Vorbereitung
	LPT Wäsche-Gr.
	Café-Vorbereitung
	LPT Wäsche

	
	
	
	
	
	

	3
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Reiten
	Arbeitstag
	LPT Werken

	4
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Reiten
	Arbeitstag
	LPT-Werken

	5
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Reiten
	Arbeitstag
	Klassenunterricht

	  
	
	
	
	
	

	6
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Arbeitstag
	

	7
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Klassenunterricht
	Arbeitstag
	


Der Unterricht für Schülerinnen und Schüler, die im Bildungsgang Geistige Entwicklung unterrichtet werden, erfolgt vorwiegend fächerübergreifend und projektorientiert. Er findet in den Klassen und den Differenzierungsgruppen statt.
2.3.1 
Café Macchiato
Im Café Macchiato bereiten die Schülerinnen und Schüler aus den oben genannten Differenzierungskursen alles vor, was zu einem Frühstück gehört: Einkauf, Zubereitung, Dekoration des Gastraums, Verkauf, Kassieren, Abräumen, Spülen, Abrechnung, Prüfen des Warenbestands und Erstellen der Einkaufsliste. Die Arbeit in der Café Macchiato - Gruppe deckt eine Reihe von Kompetenzen ab, die sich die Schülerinnen und Schüler erarbeiten können. In der ersten Pause werden dann für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Schule die vorbereiteten Brötchen oder Snacks zu Café, Cappuccino oder Espresso verkauft.
2.4
Projektwochen
Besondere Bedeutung erlangt für die Schülerinnen und Schüler, die an der Schwelle zum Erwachsenwerden stehen, das Lernen in realen Lebenssituationen. Hier können ganz konkret Problem- und Alltagssituationen erfahren und die zu deren Bewältigung notwendigen Fähig- und Fertigkeiten entwickelt und geübt werden. Diese realen Lebenssituationen sind meist an außerschulische Orte gebunden, die konsequenterweise häufig aufgesucht werden sollen. Ist dies nicht möglich, müssen möglichst realitätsnahe Lernbedingungen in der Schule geschaffen werden.
Die Selbsttätigkeit der Schülerinnen und Schüler, d.h. die Eigeninitiative, das selbständige Planen, Organisieren, Durchführen und Bewerten, sind feste Bestandteile der ASS-Arbeit, nicht nur in Projekten. Den Schülerinnen und Schülern werden dadurch Gelegenheiten gegeben, sich aktiv an der Unterrichtsgestaltung zu beteiligen und Selbstverantwortung für ihren Lernprozess zu übernehmen. Entscheidungs- und Gestaltungsmöglichkeiten werden so bewusst gemacht, deren Konsequenzen zunehmend in die Verantwortung der Schülerinnen und Schüler übergehen.
2.4.1
Freizeit
Angesichts der häufig fremdbestimmten und oftmals sozial isolierten Schul- und Arbeitssituation von Menschen mit Behinderung kommt der Freizeit, als Ort der möglichen Selbstverwirklichung und der sozialen Teilnahme, eine besondere Bedeutung zu.
Die Schülerinnen und Schüler sollen verschiedene Freizeitaktivitäten kennen lernen und deren Realisierung in Abhängigkeit von ihren sozialen, körperlichen, kognitiven und finanziellen Möglichkeiten einschätzen lernen. Neben der Freizeitgestaltung, die innerhalb der Schule möglich ist, sollen die Schülerinnen und Schüler insbesondere außerschulische Aktivitäten erfahren. Wichtig ist hierbei die möglichst selbständige Planung und Organisation, um eigene Grenzen und Möglichkeiten ausloten zu können. Bei Feiern, Tagesausflügen oder Klassenfahrten bieten sich den Schülerinnen und Schülern Gelegenheiten, sich die zu einer selbständigen Freizeitgestaltung notwendigen Fähig- und Fertigkeiten zu erarbeiten.
2.4.2
Wohnen
Die Schülerinnen und Schüler sollen vielfältige Wohn- und Lebensmöglichkeiten kennen lernen und ihre Entscheidungskompetenzen über geeignete, spätere Wohnformen erweitern. Wohnformen können sein: das Wohnen in der Stammfamilie, das Wohnen alleine, mit einem Partner/einer Partnerin, mit der eigenen Familie, in einer WG, das Betreute Wohnen und das Wohnen in einem Heim. Vor- und Nachteile der einzelnen Wohnformen und die Realisierungsmöglichkeit in Bezug auf die individuelle Lebenssituation sind Gegenstand der Projektwoche und des Unterrichts. Der Besuch entsprechender Einrichtungen bzw. Wohnformen sowie das Einüben bestimmter Wohnsituationen in der schuleigenen Probewohnung und auf Klassenfahrten sind wichtige Bestandteile der Unterrichtsplanung.
2.4.3
Partnerschaft
Die Schülerinnen und Schüler werden auf ihre Rolle als individuelle Personen, die mit anderen in Kontakt treten und Beziehungen eingehen, vorbereitet. 
Dazu gehören:
- fundierte biologische Kenntnisse über den eigenen Körper und dessen Behinderung
- Arbeiten im Bereich Selbstbild - Fremdwahrnehmung - Behinderungsverarbeitung
- Sexualerziehung, Prävention sexualisierter Gewalt 
- Themen aus dem Bereich Liebe - Freundschaft - Partnerschaft
In der Projektwoche wird dabei nicht die Vermittlung bestimmter Werte, sondern eine sachbezogene und emotionale Auseinandersetzung durch die Bewusstmachung eigener Wünsche, Bedürfnisse, Fähig- und Fertigkeiten, die zu einer Erweiterung der persönlichen Entscheidungskompetenz führen, angestrebt.
3 
Curriculum Berufsorientierung
3.1
Zielsetzung
Das Curriculum Schule-Beruf ist integrativer Bestandteil des Abschlussstufenkonzepts der LVR-Christy-Brown-Schule. Es beschreibt Inhalte, Methoden, zeitliche Abläufe und Kompetenzerwartungen innerhalb eines Lernprozesses, der am Ende der Schulzeit mit einer – bezogen auf die individuellen Fähig- und Fertigkeiten -  größtmöglichen Entscheidungs- und Handlungskompetenz der SchülerInnen im Hinblick auf eine nachschulische Arbeitstätigkeit endet.
Grundlage dafür ist das Wissen um die verschiedenen Wege in eine berufliche Tätigkeit und die entsprechenden Hilfsangebote externer Institutionen sowie deren Nutzung.
Darauf aufbauend erwerben die SchülerInnen  im Rahmen des Arbeitstags, verschiedener Praktika und Berufsfelderkundungen eine Methoden- und Verfahrenskompetenz, die zu einer realistischen Einschätzung ihrer individuellen Fertig- und Fähigkeiten bezogen auf eine Arbeitstätigkeit führen.
Die Schülerinnen und Schüler der Christy-Brown-Schule sind in ihren kognitiven und motorischen Fähigkeiten extrem unterschiedlich. Die Kompetenzerwartungen und Zielsetzungen in den verschiedenen Arbeitstaggruppen und Praktika können daher nur grundsätzlich beschrieben werden und müssen stark individualisiert jedes Schuljahr neu präzisiert werden. Entsprechend richtet sich auch die konkrete inhaltliche Ausgestaltung der Arbeit in den Gruppen nach den Fähig- und Fertigkeiten der SchülerInnen jeweils neu aus und wird eher allgemein beschrieben.
Die individuellen Lernfortschritte und der Umfang des Kompetenzerwerbs sowie die Einhaltung des Berufswegeplans  werden am Ende der Schuljahre 8 – 10 in einem Laufbahnbogen dokumentiert (siehe Anhang)
3.2  Der Berufswegeplan – Überblick über den BO-Prozess
Im folgenden Berufswegeplan werden die Maßnahmen deutlich, die die Schülerinnen und Schüler in der Abschlussstufe durchlaufen. Hier zeigt sich die enge Vernetzung mit den Kooperationspartnern, der Bundesagentur für Arbeit und des Integrationsfachdienstes (IFD).
	Zeitraum

	Was
	Klasse

	
	
	8
	9
	10

	ersten beiden Schulwochen
	Bewerbungsverfahren für den schulinternen Arbeitstag
	X
	X
	X

	September/

	Eltern-Info-Börse mit Bundesagentur für Arbeit (BA), Integrationsfachdienst (IFD), Berufsbildungswerk (BBW) und Werkstatt für Menschen mit Behinderung (WFBM), Vorstellung der Potentialanalyse durch den aktuellen Träger
	X
	X
	X

	Oktober 

	Beginn der individuellen Berufsberatung der BA (im Anschluss daran medizinischer und psychologischer Test);
im Anschluss: 3. Berufswegekonferenz mit BA, IFD, SuS, Schule
	
	
	X

	
	Empfehlung: Beginn mit der Suche von Praktikumsstellen
	X
	X
	X

	
	Besuch von Berufsbildungswerken (BBW) 
mit Eltern und SchülerInnen
	
	X
	(X)

	Oktober / 
November
	Berufsfelderkundung mit IFD, im Anschluss: 
2. Berufswegekonferenz mit IFD, Eltern, SuS, Schule
	
	X
	

	
	Profilpass® / Coaching- Veranstaltung (z. B. durch externen Anbieter)
	X
	
	

	Nov. / Dez. / Jan.
	Potentialanalyse durch einen externen Träger (z. B. Fa. Agricola, Franz-Sales-Haus oder andere)
	X
	
	

	im Anschluss
	1. Berufswegekonferenz mit IFD, Eltern, SuS, Schule
	X
	
	

	4 bzw. 3 Wochen vor Beginn der Osterferien
	· Durchführung der Betriebspraktika
· Nachbereitung der Praktika und Präsentationstag (letzte Woche vor den Ferien, Präsentationstag ist der Donnerstag vor den Ferien)
	X
X
	X
X
	X
X

	Januar
März /
April
	· "Runder Tisch" mit den Werkstätten und der Schule (Veranstaltung für das Kollegium)
· Informationsveranstaltung der Werkstätten für die SchülerInnen unmittelbar nach dem "runden Tisch" (alle zwei Jahre)
	X
	X
	X

	
	Besuch einer Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM)
	
	X
	(X)

	
	Besuch im BIZ (Berufs-Informations-Zentrum) der Agentur für Arbeit
	(X)
	X
	

	
	Informationsabend „Wohnen und Betreuung“  mit den Beratungsstellen für Menschen mit Behinderungen, KoKoBe, Amalie Seveking Stiftung  für Eltern und SchülerInnen
	
	
	X

	Mai
	Besichtigung von Wohngruppen für Eltern und SchülerInnen
	
	
	X

	
	Anmeldung für die Berufsberatung der Agentur für Arbeit über die BA-Koordinatorin / Stubo-Beauftragte(r)
	
	X
	

	Mai bis Juli
oder
zeitlich variabel und abhängig vom Bedarf
	· Berufsorientierungsseminar (IFD)
· Intensivtraining arbeitsrelevanter sozialer Kompetenzen 
· Mobilitätstraining 
· Langzeitpraktikum
· Übergangsbegleitung
· Betriebserkundungen
	
	(X)
(X)
(X)
(X)
	(X)
(X)


3.3  Elemente des Berufsorientierungsprozesses
3.3.1  STAR
Für das Schuljahr 2017/2018 wurde das Konzept KAoA (kein Abschluss ohne Anschluss) des Ministeriums für Arbeit, Integration und Soziales NRW und des Ministeriums für Schule und Weiterbildung NRW mit dem Projekt „STAR - Schule trifft Arbeitswelt zur Integration schwerbehinderter Jugendlicher" weiter koordiniert.
"Das Ziel von Star ist es, mehr Schülerinnen und Schülern Chancen auf dem ersten Arbeitsmarkt zu ermöglichen."
 Es geht darum, eine Verbesserung der Berufsorientierung im Übergang Schule - Beruf mit dem Ziel, die Integration in Ausbildung und Arbeit, außerhalb von Werkstätten für behinderte Menschen, für Förderschüler/innen mit besonderem Unterstützungsbedarf, zu erhöhen.
 Dabei wird auf eine verstärkte und verbesserte Kooperation und Vernetzung der Akteure und ihrer Ressourcen (landesweit und regional) auf allen Ebenen (strukturell und individuell) im Hinblick auf Verbindlichkeit, Effizienz und Nachhaltigkeit hingewirkt.2  Auf diese Weise ist sicherzustellen, dass jede Schülerin und jeder Schüler der Zielgruppe ein adäquates Angebot zur frühzeitigen und systematischen Berufsorientierung erhält."1
· Potenziale erkennen 
· Berufsfelder kennen lernen 
· Praxis erproben  
· Entscheidungen konkretisieren und  
· Übergänge gestalten 
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Folgende Maßnahmen, kombiniert aus KAoA und STAR, stehen den Schülerinnen und Schülern der LVR-Christy-Brown-Schule zur Verfügung
:
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Für die beteiligten Partner dieses Konzepts stehen die folgenden Logos :
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Durchgeführt wird das STAR- Konzept durch eine engmaschige Zusammenarbeit der Lehrerinnen und Lehrer der Abschlussstufe mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des IFD. Die Schülerinnen und Schüler werden mit dem Eintritt in die Abschlussstufe (ASS) vom 8. bis zum 10. Schuljahr diesbezüglich betreut. Bei diesem Vorgehen findet eine Einbeziehung der Eltern statt. 
Dabei muss ausdrücklich darauf hingewiesen werden, dass die Berufsorientierung (BO) an der LVR-Christy-Brown-Schule auf eine lange Tradition zurückblicken kann. Die BO umfasst über die aufgeführten Module des STAR-Konzepts ein weiteres Praktikum in Klasse 8 für die Schülerinnen und Schüler, die einen Abschluss im Bildungsgang Lernen und Hauptschule abschließen. 
3.3.2
Der Profilpass®
Der Profilpass® wird für die Schülerinnen und Schüler der achten Klasse angeboten und findet in der Zeit zwischen Oktober und November als Projektwoche statt. Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern eine Bewusstmachung ihrer eigenen Stärken zu vermitteln. Im Laufe dieser Woche machen sich die Schüler Gedanken über ihre eigenen Aktivitäten in Freizeit, Familie oder Schule. Am Ende des Erarbeitungsprozesses entsteht ein individueller Profilpass®, der aus den Abschnitten "Mein Leben", "Meine Stärken" und "Meine Ziele" besteht. Der Profilpass® wird in Form einer Sammelmappe ausgegeben. 
3.3.3 Maßnahmen des IFD
Die LVR- Christy-Brown-Schule kann auf eine mehrjährige Zusammenarbeit mit dem Integrationsfachdienst (IFD) zurückblicken. Die Zielgruppe der Schülerinnen und Schüler ist diejenige, bei denen die Möglichkeit einer Integration auf den ersten Arbeitsmarkt gesehen wird. Wie bereits in den oben genannten STAR - Modulen aufgeführt, kennzeichnet sich die Zusammenarbeit mit dem IFD wie folgt:
1. Potentialanalyse
Die Potentialanalyse (PA) wird seit dem Schuljahr 2016/2017 nicht mehr vom IFD durchgeführt, sondern ist an externe Träger (z. B. Fa. Agricola, Franz-Sales-Haus) vergeben worden. Der IFD ist aber bei der Auswertung der PA mit der ersten Berufswegekonferenz in dieses Vorgehen eingebunden und führt die anderen, folgenden aufgeführten Maßnahmen durch. 
Die  Potenzialanalyse  beinhaltet  ein  stärken-  und  handlungsorientiertes Testverfahren zur Erfassung und Beobachtung von Fähigkeiten der Schüler. Dabei werden  fachliche,  methodische,  soziale  und  personale  Kompetenzen  im Hinblick  auf  die  Lebens-  und  Arbeitswelt  festgestellt.  Hierbei  kommen wissenschaftlich anerkannte Testverfahren, wie hamet 2 und hamet e, zum Einsatz. 
Ziel der Potenzialanalyse ist die Erstellung eines Interessens- und Fähigkeitsprofils  durch  die  Analyse  persönlicher  Stärken  und  Kompetenzen,  Interessen  und förderbarer  Potenziale.  Sie  dient  ebenfalls  als  Grundlage  für  den  weiteren Berufsorientierungsprozess
.
2. Portfolioarbeit
Die Portfolioarbeit beginnt mit der Potentialanalyse und wird mit dem Berufsorientierungsseminar fortgesetzt. Die Portfolioinstrumente werden vom Träger der Potentialanalyse ausgeteilt und von den Schülern mit dem IFD gemeinsam bearbeitet. Die Klassenlehrer unterstützen die Arbeit an den Portfolioinstrumenten. 
3. Elterninformation
Die Eltern werden im Rahmen der zu Beginn des Schuljahres stattfindenden Eltern-Info - Börse über die PA und über STAR/KAoA informiert. Die Eltern können in jedem Schuljahr erneut an dieser Informationsveranstaltung teilnehmen.
4. Berufswegekonferenz 
Im Rahmen der beruflichen Orientierung finden drei Berufswegekonferenzen (BWK) statt. Teilnehmer sind neben den Schülerinnen und Schüler der IFD, und die Schule. Die erste BWK findet nach der Auswertung der PA im drittletzten Schulbesuchsjahr statt, die zweite nach der Berufsfelderkundung im vorletzten Schulbesuchsjahr und die dritte im letzten Schulbesuchsjahr. Bei der letzten Veranstaltung nimmt auch die Reha-Beraterin der Bundesagentur für Arbeit teil. 
5. Berufsfelderkundung
Die Berufsfelderkundung wird vom IFD organisiert. Für die Dauer eines Tages nehmen die Schülerinnen und Schüler an Angeboten in den Bereichen Verkauf, Holz, Metall, Farbe, Hauswirtschaft und Büro/Verwaltung teil. Ziel ist es hier, die eigenen Vorstellungen und Wünsche mit der Realität in den Arbeitsbereichen abzugleichen.
6. Berufsorientierungsseminar 
Themenfelder:
 ·       Einflussfaktoren bei der Berufswahl (Unterstützer bei der Entscheidungsfindung, Möglichkeiten nach der Schule)
 ·       Interessen, Stärken, Anforderungen von Berufen
 ·       Persönliche Kompetenzen, Selbst- und Fremdeinschätzung
 ·       Abgleich zwischen Fremd- und Selbsteinschätzung
 ·       Anforderungen von Arbeitgebern und Berufen/Eignung

7. Praktika auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt
Wie bereits erwähnt, können die Schülerinnen und Schüler bis zu drei Praktika in den letzten drei Schulbesuchsjahren absolvieren. Der IFD begleitet dabei das Praktikum im vorletzten Schulbesuchsjahr. Die Schülerinnen und Schüler werden in dieser Zeit vom IFD besucht. Diese Besuche werden mit den Kolleginnen und Kollegen der Abschlussstufe abgestimmt.
Betriebspraktika sind elementarer Bestandteil der Vorbereitung auf das Erwerbsleben. Das gilt für die Schülerinnen und Schüler, welche die Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM) besuchen werden, als auch für die Schülerinnen und Schüler, die eine Perspektive hinsichtlich einer Beschäftigung oder Ausbildung auf dem 1. Arbeitsmarkt haben.
Dementsprechend ist eine enge Zusammenarbeit mit den WfbMs und dem Integrationsfachdienst selbstverständlich. 
3.3.4 
Maßnahmen der  Arbeitsagentur
Die Schülerinnen und Schüler werden von der Fachabteilung der Arbeitsagentur für Menschen mit Behinderungen betreut. Die erste Veranstaltung ist dabei ein Informationsabend der Arbeitsagentur an der Schule. Bewährt hat es sich, den Info-Abend im Rahmen einer Info-Börse, an der auch Vertreter der WfbM, des IFD und des Berufsbildungswerkes ihre Arbeit vorstellen, einzubetten. 
Der persönliche Erstkontakt findet im Zeitraum des Endes der vorletzten Klasse bis zum Anfang der letzten Klasse durch die Mitarbeiterin der Arbeitsagentur in der Schule statt. Hier sind auch die Klassenlehrer beteiligt.
Die Teilnahme an der Beratung durch die Arbeitsagentur ist eine entscheidende Voraussetzung für alle beruflichen Bildungsmaßnahmen, die durch die Agentur finanziert werden. Dies gilt auch für die Aufnahme in die WfbM. 
Die BA entscheidet darüber, ob zur weiteren, nachschulischen Förderung noch zusätzliche Gutachten erforderlich sind. So können die Schülerinnen und Schüler von der BA zu einem, von der Schule unabhängigen, medizinischen und psychologischen Test eingeladen werden. Nachdem diese Ergebnisse vorliegen wird unter Berücksichtigung der Ergebnisse des IFD zu einer Einzelberatung für die Schülerinnen und Schüler bei der BA eingeladen.
Die Kontaktaufnahme zur BA - Duisburg erfolgt über unsere Schule. Von der BA - Duisburg werden die Schüler aus Mülheim und Rheinhausen an die jeweiligen zuständigen Sachbearbeiter vermittelt.
3.3.5
Das SchülerInnenpraktikum
Die Berufsfindungspraktika werden vier Wochen vor den Osterferien durchgeführt. Sie dauern in der Regel 2-3 Wochen. 
Die Schülerinnen und Schüler suchen sich ihre Praktikumsplätze selbständig und wohnortnah. Sie werden dabei von den Eltern und Lehrerinnen und Lehrern beraten und unterstützt. 
Praktika von schwerstbehinderten Schülerinnen und Schülern müssen im Einzelfall organisatorisch abgesprochen werden (WfbM - Pflegeaufwand, Fahrtkosten, Begleitung durch die Schule u. ä.). Sie dauern in der Regel ein bis zwei Wochen.
Jede Schülerin und jeder Schüler muss in der Abschlussstufe mindestens zwei Praktika absolvieren. 
Schülerinnen und Schüler, die eine berufliche Perspektive in der WfbM haben, machen mindestens ein Praktikum in der WfbM.
Die Praktikumsbetreuung sowie die Vor- und Nachbereitung erfolgt durch die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer. Liegt eine Betreuung durch den IFD vor, wird dieser in die Praktikumsbetreuung eingebunden.
Bei Eintritt in die Abschlussstufe zu Beginn der Klasse 8 erhalten die Eltern der SchülerInnen ein Informationsschreiben, welches unter anderem genauer auf die organisatorischen Besonderheiten für das erste Praktikum eingeht und auf zeitliche Abläufe und Unterstützungsmöglichkeiten hinweist.
Im Bedarfsfalle können die Schülerinnen und Schüler anstelle des Arbeitstages auch einen Praktikumstag pro Woche als Langzeitpraktikum in Betrieben oder Einrichtungen außerhalb der Schule ableisten.  Außerdem ist es in begründeten Ausnahmefallen möglich, Praktika außerhalb ders vorgesehenen Zeitraum zu absolvieren.
3.3.5.1   Der Praktikums-Präsentationstag 
In der letzten Woche vor den Osterferien werden die Ergebnisse und Erlebnisse der Praktika gemeinsam nach- und aufbereitet. Am Donnerstag vor den Osterferien findet ein Präsentationstag statt, an dem sich die Schülerinnen und Schüler gegenseitig über ihre Praktika informieren. Soweit nicht anders besprochen entfällt in dieser Woche der gesamte Differenzierungsunterricht der ASS sowie die Arbeit in den Arbeitsgemeinschaften, damit in den Klassen genügend Zeit zur Vor- und Nachbereitung zur Verfügung steht. Zum Präsentationstag werden die Klassen der Mittelstufe, Eltern, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Agentur für Arbeit und des Integrationsfachdienstes eingeladen.
3.3.6  Der Abschlussstufen-Arbeitstag 
Die Angebote des Arbeitstages sind Wahlpflichtangebote und sollen gezielt auf die Anforderungen des Arbeitslebens vorbereiten. Sie unterscheiden sich daher in ihrer Struktur und  inhaltlichen Gewichtung deutlich vom üblichen Unterricht. Für die Dauer von fünf Schulstunden arbeiten die Schülerinnen und Schüler in ihren gewählten Arbeitsgruppen. Hierbei sollen die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit bekommen, ihre Schlüsselkompetenzen zu erwerben und zu optimieren. Die inhaltliche Gestaltung und Differenzierung der Gruppenarbeit richtet sich nach den Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. Nachdem die Schüler eine Arbeitsgruppe gewählt haben, nehmen sie für die Dauer eines Schuljahres an dieser Gruppe teil. In den darauf folgenden Schuljahren wechseln die Schüler die Gruppen. 
Arbeitstaggruppen
Ständige Angebote:
· Mobilität (Auf- und Raus- AG)
· Garten – AG / Stall – AG 
· Hauswirtschaft (z. B. Bistro - AG)
· Dienstleistungs - AG (z. B. Kiosk - AG, Autoinnenpflege - AG) 
· Kreativer, handwerklicher Bereich (z. B. Ton - AG, Werk - AG) 
· PC- und Büro – AG (Medien – AG)
Angebote für die Schwerbehinderten Schülerinnen und Schüler:
· UK-Gruppe
· Förderangebot für Schülerinnen und Schüler mit schwersten Behinderungen 
(Wahrnehmungsförderung, Snoezelen, Entspannungstechniken)
· Nach Möglichkeit werden die Schwerbehinderten Schülerinnen und Schüler in die anderen AGs integriert
Wechselnde Angebote:
· z.B. Kino – AG, Bücherei – AG, Film- und Foto- AG, Zoo – AG etc.
Ein Beispiel für die inhaltliche Gestaltung  eines Arbeitstagsangebots befindet sich im Anhang. 
Das Bewerbungsverfahren
Zu Beginn des Schuljahres stellen die Leiterinnen und Leiter der Arbeitsgruppen den Schülerinnen und Schülern in einer Vollversammlung die Angebote und Anforderungen der Arbeitsgruppen vor. Die Schülerinnen und Schüler bewerben sich dann für zwei Arbeitsgruppen und werden daraufhin schriftlich zu den Vorstellungsgesprächen eingeladen. Um eine AG ihrer Wahl zu bekommen, müssen sich die Schüler einem Bewerbungsverfahren, ähnlich einer Bewerbung auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt, unterziehen. Die im Fragen und Gesprächsinhalte der Vorstellungsgespräche orientieren sich an einem festgelegten Gesprächsraster, welches zuvor im Unterricht mit den Schülern besprochen und eingeübt werden soll (siehe Anhang: Bewerbungsbogen für die ASS - Vorstellungsgespräche). Zudem wird auf eine passende Kleiderordnung, höfliche Umgangsformen und Körpersprache der Schüler geachtet. Nach den Bewerbungsgesprächen erhalten die Schülerinnen und Schüler eine kurze Rückmeldung über den Gesprächsverlauf. In einer ASS-Konferenz, bestehend aus Klassenlehrerinnen und Leiterinnen der Arbeitsgruppen, wird im Anschluss nach pädagogischen Gesichtspunkten entschieden, wie die Arbeitsgruppen zusammengesetzt werden. Die Schüler und Schülerinnen erhalten einen schriftlichen Einstellungsvertrag, in dem auch die genauen Regeln der Arbeitsgruppe definiert sind.
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3.4 Kompetenzfelder im BO-Prozess
Dies ist eine Aufführung allgemeiner Kompetenzerwartungen. Die inhaltliche Ausgestaltung richtet sich immer individuell nach der motorischen und kognitiven Leistungsfähigkeit der Schülerin/ des Schülers und des wahrscheinlichen nachschulischen  Tätigkeitsbereichs.
Selbstkompetenz   
Zuverlässigkeit 
Selbstständigkeit 
Selbstreflexion 
Motivation / Leistungsbereitschaft 
Konzentration 
Logik, Problemlösung 
Räumliches Vorstellungsvermögen 
Zeitmanagement 
Kondition / Ausdauer 
Beweglichkeit 
Handwerklich-motorische Fertigkeiten 
Körperkraft 
Koordination 
Sozialkompetenz 
Verantwortungsbereitschaft 
Kommunikation 
Kooperation 
Kritikfähigkeit 
Methodenkompetenz 
Lern- und Arbeitsmethoden 
Informationsbeschaffung 
Strukturierung 
Präsentation 
Fachkompetenz 
Textrezeption 
Textproduktion 
Mathematik / Naturwissenschaften 
Fremdsprachen 
Informationstechnische Grundbildung 
Allgemeinwissen 

3.4.1  Evaluation
Für jede Schülerin/ jeden Schüler wird zu Beginn der ASS-Zeit (in der Regel im 8.Schuljahr) ein Laufbahnbogen von den KlassenlehrerInnen angelegt und verantwortlich geführt.  Im Teil A  werden die wahrgenommenen Angebote des Abschlussstufentags und die absolvierten Praktika mit den entsprechenden Rückmeldungen der Anbieter  aufgeführt. Die aufgeführten Beurteilungskriterien sind Beispiele, die von den KlassenlehrerInnen individuell auf die SchülerIn abgestimmt werden müssen.
In Teil B wird notiert, an welchen Angeboten des Berufswegeplans  die Schülerin/ der Schüler bereits teilgenommen hat.
Evaluationsbogen Teil A
Name, Geburtsdatum   Bildungsgang   Schuljahr  Schulbesuchsjahr

	
	               2017/18
	       2018/19
	      2019/20
	          2020/21

	
	Kiosk

	------------
	Auf und raus
	WfMB
Kalkweg
	Dienstleistung
	WfMB
Kalkweg
	Ton
	WfMB
Kalkweg

	Pünktlichkeit
	8
	
	
	
	
	
	
	

	Höflichkeit
	9
	
	
	
	
	
	
	

	Hygiene
	10
	
	
	
	
	
	
	

	 Umgang mit
-Vorgesetzen
	10
	
	
	
	
	
	
	

	-MitarbeiterInnen
	10
	
	
	
	
	
	
	

	Verständnis
Arbeitsaufträge
- einschrittig
	10
	
	
	
	
	
	
	

	- mehrschrittig
	5
	
	
	
	
	
	
	

	- verbal
	3
	
	
	
	
	
	
	

	- Bilder
	5
	
	
	
	
	
	
	

	- Text
	0
	
	
	
	
	
	
	

	- Handlung 
	8
	
	
	
	
	
	
	

	Ausführung
- Erfolg
	7
	
	
	
	
	
	
	

	- Sorgfalt
	4
	
	
	
	
	
	
	

	- Ausdauer
	2
	
	
	
	
	
	
	

	- Selbstkontrolle
	1
	
	
	
	
	
	
	

	- Selbständigkeit
	7
	
	
	
	
	
	
	

	Kritik annehmen
	0
	
	
	
	
	
	
	

	Fachgerechter Einsatz Werkzeuge
	4
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	


0 = gar nicht   10 = hervorragend

Bemerkungen

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Evaluationsbogen Teil B
Name

	Zeitraum
	Ereignis
	Klasse

	
	
	8
	9
	10

	ersten beiden Schulwochen
	Bewerbungsverfahren für den schulinternen Arbeitstag
	X
	X
	X

	September/

	Eltern-Info-Börse mit Bundesagentur für Arbeit (BA), Integrationsfachdienst (IFD), Berufsbildungswerk (BBW) und Werkstatt für Menschen mit Behinderung (WFBM), Vorstellung der Potentialanalyse durch den aktuellen Träger
	X
	X
	X

	Oktober 

	Beginn der individuellen Berufsberatung der BA (im Anschluss daran medizinischer und psychologischer Test);
im Anschluss: 3. Berufswegekonferenz mit BA, IFD, SuS, Schule
	
	
	X

	
	Empfehlung: Beginn mit der Suche von Praktikumsstellen
	X
	X
	X

	
	Besuch von Berufsbildungswerken (BBW) 
mit Eltern und SchülerInnen
	
	X
	(X)

	Oktober / 
November
	Berufsfelderkundung mit IFD, im Anschluss: 
2. Berufswegekonferenz mit IFD, Eltern, SuS, Schule
	
	X
	

	
	Profilpass® / Coaching- Veranstaltung (z. B. durch externen Anbieter)
	X
	
	

	Nov. / Dez. / Jan.
	Potentialanalyse durch einen externen Träger (z. B. Fa. Agricola, Franz-Sales-Haus oder andere)
	X
	
	

	im Anschluss
	1. Berufswegekonferenz mit IFD, Eltern, SuS, Schule
	X
	
	

	4 bzw. 3 Wochen vor den  Osterferien
	· Durchführung der Betriebspraktika
· Nachbereitung der Praktika und Präsentationstag 
	X
X
	X
X
	X
X

	Januar
März /
April
	Informationsveranstaltung der Werkstätten für die SchülerInnen unmittelbar nach dem "runden Tisch" (alle zwei Jahre)
	X
	X
	X

	
	Besuch einer Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM)
	
	X
	(X)

	
	Besuch im BIZ (Berufs-Informations-Zentrum) der Agentur für Arbeit
	(X)
	X
	

	
	Informationsabend „Wohnen und Betreuung“  mit den Beratungsstellen für Menschen mit Behinderungen, KoKoBe, Amalie Seveking Stiftung  für Eltern und SchülerInnen
	
	
	X

	Mai
	Besichtigung von Wohngruppen für Eltern und SchülerInnen
	
	
	X

	
	Anmeldung für die Berufsberatung der Agentur für Arbeit über die BA-Koordinatorin / Stubo-Beauftragte(r)
	
	X
	

	Mai bis Juli
oder
zeitlich variabel und abhängig vom Bedarf
	· Berufsorientierungsseminar (IFD)
· Intensivtraining arbeitsrelevanter sozialer Kompetenzen 
· Mobilitätstraining 
· Langzeitpraktikum
· Übergangsbegleitung
· Betriebserkundungen
	
	(X)
(X)
(X)
(X)
	(X)
(X)


X = Pflicht    (X) = Kann    √ = Teilgenommen
3.5  Einbindung von Eltern und Erziehungsberechtigten
Die KlassenlehrerInnen stehen im permanenten Austausch mit den Eltern. Sie informieren über die Angebote im Rahmen des Berufswegeplans und laden rechtzeitig dazu ein. Insbesondere zu Beginn des 8. Schuljahrs besteht ein großes Bedürfnis nach Informationen auf Seiten der Eltern. Deshalb wird auf der ersten Klassenpflegschaftssitzung ein ausführlicher Überblick gegeben, der während der wenige Wochen später folgenden Info-Börse mit VertreterInnen des IFD, der Arbeitsagentur, des BBW und der WfbM vertieft werde kann. Die Eltern werden explizit aufgefordert, sich zumindest durch die Wahrnehmung der angebotenen Termine am Berufsfindungsprozess zu beteiligen. 
3.6  Netzwerkarbeit
Teilnahme am Arbeitskreis Abschlussstufe der Schulen im LVR (in der Regel zweimal im Jahr)
Jährlicher Austausch  (Runder Tisch) mit VertreterInnen der Werkstätten, Arbeitsagentur und IFD
Kooperationstreffen Schule-, Integrationsamt, LVR  und IFD
3.7 Weitere außerschulische Kooperationspartner
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3.7.1
Berufsbildungswerke
Die Berufsbildungswerke sind überregionale Einrichtungen, die jungen Menschen mit Behinderungen eine berufliche Erstausbildung ermöglichen. Ziel der Berufsbildungswerke ist die Eingliederung dieser jungen Menschen in den allgemeinen Arbeitsmarkt sowie deren persönliche, soziale und gesellschaftliche Integration. 
Daher bieten die BBW nicht nur Ausbildungsstätten und Schulen an, sondern auch Internate, Freizeitangebote und fachliche Betreuung, die die Rehabilitation der jungen Menschen unterstützen. 
Berufsbildungswerk Volmarstein 
 Im Berufsbildungswerk der Evangelischen Stiftung Volmarstein werden körperbehinderte Jugendliche ausgebildet. Kaufmännische Berufe und Berufe in den Bereichen Agrarwirtschaft, Elektrotechnik, Metall, Druck, verschiedene Handwerksberufe, sowie Hauswirtschaft und Ernährungslehre gehören zum umfassenden Angebot dieses BBW. Aufgenommen werden körperbehinderte junge Menschen im Alter von etwa 15 bis 25 Jahren. Die Ausbildungen dauern zwischen 24 und 42 Monaten und enden mit anerkannten Abschlussprüfungen. 
 Zur Erlangung der Ausbildungsreife können als berufsvorbereitende Maßnahmen (BvB)
Arbeitserprobungen, Eignungsabklärungen oder berufsvorbereitende Bildungsmaßnahmen durchgeführt werden, die von Meistern und Ausbildern verschiedener Berufsbereiche betreut werden. Begleitet werden diese Maßnahmen von Fachkräften der ärztlichen, psychologischen, sozialen und sozialpädagogischen Dienste.  
Werner-Richard-Berufskolleg  im  BBW Volmarstein
Als staatlich anerkannte Ersatzschule bietet das Werner-Richard-Berufskolleg im BBW Volmarstein eine breite Palette schulischer Bildungsgänge von der beruflichen Grundbildung bis zum Erwerb der Fachhochschulreife, an.
Zurzeit werden folgende Vollzeitschulformen im vorberuflichen Bereich angeboten:
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3.7.2
WfbM
Die Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM) ist eine Einrichtung zur Teilhabe behinderter Menschen am Arbeitsleben und zur Eingliederung in das Arbeitsleben. Sie hat denjenigen behinderten Menschen, die wegen Art oder Schwere der Behinderung nicht auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt beschäftigt werden können,  
1.  eine angemessene berufliche Bildung und eine Beschäftigung anzubieten und zu ermöglichen, ihre Leistungs- oder Erwerbsfähigkeit zu erhalten, zu entwickeln und dabei ihre Persönlichkeit weiterzuentwickeln.  
2.  Sie fördert den Übergang auf den allgemeinen Arbeitsmarkt durch geeignete Maßnahmen. 
Sie verfügt über ein möglichst breites Angebot an Berufsbildungs- und Arbeitsplätzen sowie über qualifiziertes Personal und einen begleitenden Dienst.   
Die Werkstatt steht  allen behinderten Menschen unabhängig von Art oder Schwere der Behinderung offen sofern erwartet werden kann, dass sie wenigstens ein Mindestmaß wirtschaftlich verwertbarer Arbeitsleistung erbringen werden. (in Anlehnung an SGB IX, § 136) 
Für viele Schülerinnen und Schüler stellt die Werkstatt einen wichtigen Teil ihrer Zukunft dar. Wir bereiten sie in der Schule auf diesen nächsten Lebensabschnitt (z. B. durch den Arbeitstag und die Praktika) vor.
Die Anmeldung in der WfbM erfolgt durch den "Rehabilitationsantrag" bei der Bundesagentur für Arbeit (BA), nach persönlicher Beratung. In der Regel ist ein Gutachten des medizinischen Dienstes der BA die Voraussetzung für die Aufnahme. Gelegentlich wird ein weiteres, ein psychologisches Gutachten, erstellt. Die BA fördert die Beschäftigung in der Werkstatt für die Dauer von 27 Monaten. Davon sind die ersten drei Monate einer Probezeit vergleichbar, danach durchläuft der Mensch mit Behinderung ein Jahr lang den Berufsbildungsbereich. Anschließend erfolgt eine Überprüfung, ob die oder der Beschäftigte weiterhin in der geschützten Werkstatt verbleiben soll. Wird durch die Überprüfung die Beurteilung bestätigt, übernimmt der LVR die weitere Finanzierung der Maßnahme.  
4.   Wohnen und Betreuung
An unserer Schule finden neben den oben genannten Info-Abenden rund um das Thema Beruf regelmäßige Elternabende zu Informationen zu den Themen Wohnen und Betreuung statt. Regelmäßige Referenten sind dabei die
· KoKoBe
 Duisburg-Nord (Koordinierungs-, Kontakt- und Beratungsstelle für Menschen mit geistiger Behinderung) und 
· „Ambulantes Hilfezentrum für Menschen mit geistigen und mehrfachen Behinderungen“ (Amalie Sieveking Gesellschaft Duisburg GmbH, Kaiserswerther Diakonie, Psychiatrische Hilfsgemeinschaft Duisburg gGmbH) und die
· Beratungsstelle für Menschen mit Behinderungen / Duisburg. 
· Fachanwalt für Behindertenrecht zu rechtlichen Fragen und Aspekten
Geschrieben, evaluiert und angewandt durch die ASS

 KoKoBe: Koordinierungs-, Kontakt- und Beratungsangebote in Duisburg
Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinderung finden bei den Duisburger KoKoBe eine Anlaufstelle, die Sie dabei unterstützt, ein selbstbestimmtes Leben zu führen. Die KoKoBe sind ein kostenloses Angebot, das auch Angehörige und Betreuer nutzen können.

Durch die Verteilung auf fünf Standorte findet jeder Hilfesuchende wohnortnah eine KoKoBe:

KoKoBe Duisburg Walsum, Tel.: 02064/4184217

KoKoBe Duisburg Nord, Tel.: 0203/518604-11 oder-12

KoKoBe Duisburg West, Tel.: 02065/9977-633

KoKoBe Duisburg Mitte-Süd (Wanheimerort), Tel.: 0203/60859965

KoKoBe Duisburg Mitte-Süd (Stadtmitte), Tel.: 0203/ 735225

Die KoKoBe-Mitarbeiter verfügen über vielfältige Kontakte zu den Hilfs- und Unterstützungsangeboten der Duisburger Behindertenhilfe.

Durch diese Kontakte können ratsuchende Personen ganz individuell und bedarfsgerecht beraten und in die geeigneten Hilfen vermittelt werden.

Die Beratung erfolgt dabei trägerübergreifend. Flexible Terminabsprachen und Hausbesuche sind möglich. Jede KoKoBe bietet unterschiedliche Freizeitangebote an, die auch in diesem Veranstaltungskalender nachzulesen sind.

Anhang
Bewerbungsbogen für die ASS – Arbeitsgruppen
(Anhand dieses Fragebogens werden die Bewerbungsgespräche durchgeführt. Der Bogen ist den Schüler/innen bekannt und sollte vorher geübt werden. Alle Bewerber/innen werden in dem Vorstellungsgespräch mit „Sie“ angeredet.)
Name:

_______________________________
Vorname:

_______________________________
Adresse:

_________________________________________________



_________________________________________________
Tel. Nr.:

_________________________________________________
Geburtsdatum:
_________________________________________________
Hobbies:

_________________________________________________
Warum interessieren Sie sich für die AG .............................................................?
_______________________________________________________________
_______________________________________________________________
_______________________________________________________________
_______________________________________________________________
Haben Sie schon Erfahrungen in diesem Arbeitsbereich gemacht?
______________________________________________________________
______________________________________________________________
Evaluation Teil A
Name, Geburtsdatum   Bildungsgang   Schuljahr  Schulbesuchsjahr

	
	               2017/18
	       2018/19
	      2019/20
	          2020/21

	
	Kiosk

	------------
	Auf und raus
	WfMB
Kalkweg
	Dienstleistung
	WfMB
Kalkweg
	Ton
	WfMB
Kalkweg

	Pünktlichkeit
	8
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Hygiene
	10
	
	
	
	
	
	
	

	 Umgang mit
-Vorgesetzten
	10
	
	
	
	
	
	
	

	-MitarbeiterInnen
	10
	
	
	
	
	
	
	

	Verständnis
Arbeitsaufträge
- einschrittig
	9
	
	
	
	
	
	
	

	- mehrschrittig
	5
	
	
	
	
	
	
	

	- verbal
	3
	
	
	
	
	
	
	

	- Bilder
	5
	
	
	
	
	
	
	

	- Text
	0
	
	
	
	
	
	
	

	- Handlung 
	8
	
	
	
	
	
	
	

	Ausführung
- Erfolg
	7
	
	
	
	
	
	
	

	- Sorgfalt
	4
	
	
	
	
	
	
	

	- Ausdauer
	2
	
	
	
	
	
	
	

	- Selbstkontrolle
	1
	
	
	
	
	
	
	

	- Selbständigkeit
	7
	
	
	
	
	
	
	

	Kritik annehmen
	0
	
	
	
	
	
	
	

	Fachgerechter Einsatz Werkzeuge
	4
	
	
	
	
	
	
	

	Zeugnis (Note)
	teilgenommen
	
	
	
	
	
	
	

	Praktikumsmappe 
	
	
	
	
	
	
	
	


0 = gar nicht   10 = hervorragend

Bemerkungen

________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Evaluation Teil B
Name

	Zeitraum
	Ereignis
	Klasse

	
	
	8
	9
	10

	ersten beiden Schulwochen
	Bewerbungsverfahren für den schulinternen Arbeitstag
	X
	X
	X

	September/

	Eltern-Info-Börse mit Bundesagentur für Arbeit (BA), Integrationsfachdienst (IFD), Berufsbildungswerk (BBW) und Werkstatt für Menschen mit Behinderung (WFBM), Vorstellung der Potentialanalyse durch den aktuellen Träger
	X
	X
	X

	Oktober 

	Beginn der individuellen Berufsberatung der BA (im Anschluss daran medizinischer und psychologischer Test);
im Anschluss: 3. Berufswegekonferenz mit BA, IFD, SuS, Schule
	
	
	X

	
	Empfehlung: Beginn mit der Suche von Praktikumsstellen
	X
	X
	X

	
	Besuch von Berufsbildungswerken (BBW) 
mit Eltern und SchülerInnen
	
	X
	(X)

	Oktober / 
November
	Berufsfelderkundung mit IFD, im Anschluss: 
2. Berufswegekonferenz mit IFD, Eltern, SuS, Schule
	
	X
	

	
	Profilpass® / Coaching- Veranstaltung (z. B. durch externen Anbieter)
	X
	
	

	Nov. / Dez. / Jan.
	Potentialanalyse durch einen externen Träger (z. B. Fa. Agricola, Franz-Sales-Haus oder andere)
	X
	
	

	im Anschluss
	1. Berufswegekonferenz mit IFD, Eltern, SuS, Schule
	X
	
	

	4 bzw. 3 Wochen vor den  Osterferien
	· Durchführung der Betriebspraktika
· Nachbereitung der Praktika und Präsentationstag 
	X
X
	X
X
	X
X

	Januar
März /
April
	Informationsveranstaltung der Werkstätten für die SchülerInnen unmittelbar nach dem "runden Tisch" (alle zwei Jahre)
	X
	X
	X

	
	Besuch einer Werkstatt für behinderte Menschen (WfbM)
	
	X
	(X)

	
	Besuch im BIZ (Berufs-Informations-Zentrum) der Agentur für Arbeit
	(X)
	X
	

	
	Informationsabend „Wohnen und Betreuung“  mit den Beratungsstellen für Menschen mit Behinderungen, KoKoBe, Amalie Seveking Stiftung  für Eltern und SchülerInnen
	
	
	X

	Mai
	Besichtigung von Wohngruppen für Eltern und SchülerInnen
	
	
	X

	
	Anmeldung für die Berufsberatung der Agentur für Arbeit über die BA-Koordinatorin / Stubo-Beauftragte(r)
	
	X
	

	Mai bis Juli
oder
zeitlich variabel und abhängig vom Bedarf
	· Berufsorientierungsseminar (IFD)
· Intensivtraining arbeitsrelevanter sozialer Kompetenzen 
· Mobilitätstraining 
· Langzeitpraktikum
· Übergangsbegleitung
· Betriebserkundungen
	
	(X)
(X)
(X)
(X)
	(X)
(X)


X = Pflicht    (X) = Kann    √ = Teilgenommen
Beispiel Arbeitstag 
2. Mobilität (Auf- und Raus- AG)
Jahrgangsstufe: 
8 - 10 Wahlpflichtangebot
Thema:

Mobilität  und Selbständigkeit
Inhalt:

Selbständige Lebensführung und Mobilität mit öffentlichen Verkehrsmitteln
Fach / Lernbereich:
Wirtschaft: Schlüsselqualifikationen zur selbständigen Teilhabe am sozialen Leben, zum Ermitteln  und zur Durchführung von Praktika.
Konzeption
Aus Befragungen unserer Schülerinnen und Schüler wissen wir, dass fast alle bei sich wesentlich größere Schwierigkeiten ausmachen am sozialen Leben ihrer Stadt teilzunehmen oder einen Praktikumsplatz zu erreichen als gleichaltrige Schüler anderer Schulformen. Gründe dafür sind vor allem die mangelnde Erfahrung und Nutzung des Öffentlichen Nahverkehrs, da unsere Schüler - auf Grund des großen Einzugsgebiets unserer Schule und/oder ihrer schweren Behinderung - mit Schulbussen  von Haus zu Haus transportiert werden.  Auch im Freizeitbereich werden die Sch. überwiegend von ihren Eltern mit dem PKW transportiert. Aus der mangelnden Erfahrung und Übung resultieren nicht altersgemäße Unsicherheiten, Hemmungen und Ängste, sich im öffentlichen Raum selbständig zu bewegen oder die eigenen Besorgungen und Interessen eigeninitiativ zu „in die Hand zu nehmen“. 

Bei schwer bewegungseingeschränkten Schülern kommen noch viele praktische Schwierigkeiten hinzu, da die selbständige Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel für sie eine hohes Maß an Übung voraus setzt. 

Die Mobilitätsgruppe „Auf und ’raus“ hat die Aufgabe, mit unseren bewegungs-beeinträchtigten Schülerinnen und Schülern ihren Bewegungsradius im nahen und weiteren Umfeld der Schule zu erkunden und zu erweitern.
Dazu gehören die selbständige Nutzung der  öffentlichen Verkehrsmitteln, der Umgang mit Ämtern und Behörden der jeweiligen Stadtverwaltungen, das Ermitteln von Praktikumsplätzen, aber auch der Erwerb von Kenntnissen und Erkundungen der Freizeitmöglichkeiten.
Eine Kenntnis der Rechte der Behinderten soll, je nach individuellen Voraussetzungen, vermittelt werden. Funktion und Möglichkeiten des Schwerbehindertenausweises und der sich daraus ableitenden Erleichterungen in der Alltagsbewältigung stellen wichtige Inhalte dar.
Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit in der Mobilitätsgruppe liegt in der Öffentlichkeitsarbeit. Die Schülerinnen und Schüler der Gruppe setzen sich für ihre Belange als behinderte Mitbürger innerhalb der Stadt ein. Dazu gehört z.B.  das Bemühen um den Einsatz von Niederflurbussen, rollstuhlgerechten Straßenbahnen und Haltestellen im Dialog mit den örtlichen Stadtwerken, wie auch der Einsatz für rollstuhlgerechte Zufahrten für öffentliche Gebäude. Die Schüler verteilen aber auch Einladungen zu Schulfesten im Stadtteil und in  der Nachbarschaft, um für die Akzeptanz ihrer Schule zu werben. 
Kompetenzen / Kompetenzerwartungen
Sachkompetenzen
	Die Schülerinnen und Schüler
· lesen und benennen Fahrpläne richtig. 

· erkennen die Haltestallen der verschiedenen Verkehrsmittel und Linien  und können sie unterscheiden.

· kennen und benennen Fahrpreise und Eintrittspreise, die Vergünstigungen der verschiedenen Schwerbehindertenausweise.

· beschreiben Wege zum Ziel und stellen sie dar. 

· kennen das angemessene Verhalten im öffentlichen Raum (Straßenverkehr, Verkehrsmittel, öffentliche Gebäude und Plätze)  und stellen es dar.

· benennen und unterscheiden die Funktionen und Aufgaben verschiedener Ämter und Einrichtungen, z. B. die Stadtverwaltung und ihre Ämter, das Versorgungsamt, das Amtsgericht, die Beratungsstelle für Menschen mit Behinderung, die Verbraucherberatung, die Informationen der Bahn und der DVG. 

· kennen verschiedene Möglichkeiten einen Praktikumsplatz zu finden.

· kennen und benennen die eigenen Rechte als Mensch mit Behinderungen .


Methoden- und Verfahrenskompetenz 
	Die Schülerinnen und Schüler
· recherchieren im Internet, auf Aushang-Fahrplänen und Stadtplänen, um z.B. Fahrstrecken oder  Adressen zu finden.

· errechnen den Zeitbedarf für Wege und Ausflüge.

· ermitteln durch Befragungen z.B. Auskünfte von Verwaltungen und Betrieben oder Einstellungen anderer Verkehrsteilnehmer.

· analysieren und interpretieren die Ergebnisse, z.B. ihrer Befragungen und Recherchen.

· Stellen ihre Ergebnisse den anderen Teilnehmern der AG , aber auch anderen Mitschülern und Lehrern vor.




Urteils- und Entscheidungskompetenz 
	Die Schülerinnen und Schüler
· entscheiden sich für geeignete Verkehrsmittel und Fahrtziele. 

· begründen den Zeitbedarf bei verschiedenen Fahrtstrecken und Unternehmungen.

· beziehen Stellung z.B. zu Benachteiligungen durch nicht Barriere freie Haltestellen im ÖPNV




Handlungskompetenz 
	Die Schülerinnen und Schüler
· bewegen sich im Straßenverkehr sicher und selbstbewusst.

· betreten und verlassen öffentliche Verkehrsmittel möglichst selbständig, bzw. organisieren selbständig notwendige Hilfen.

· verhalten sich im öffentlichen Raum angemessen, selbstbewusst und selbständig.

· sorgen selbständig für wetterangemessene Kleidung und Tagesverpflegung.

Informieren sich selbständig und angemessen bei verschiedenen Informationsstellen


Schlüsselkompetenzen
	Die Schülerinnen und Schüler 
· erscheinen pünktlich zur AG
· sorgen für sich selbst, sie tragen z.B. dem Wetter angemessene Kleidung, nehmen ausreichende Verpflegung und ihren Ausweis mit
· verhalten sich angemessen im öffentlichen Raum
· halten sich an die Anweisungen der Lehrerinnen und Lehrer
· sind hilfsbereit gegenüber ihren Kolleginnen und Kollegen
· können Kritik annehmen
· können konstruktive Tipps umsetzen 
· können sich zunehmend selbständiger im öffentlichen Raum bewegen
· erweitern ihre eigenen Vorstellungen und Möglichkeiten zur Praktikumsplatzwahl und zur Freizeitgestaltung 
· sind in der Lage, eine kritische Kontrolle des eigenen Verhaltens vorzunehmen
· halten sich an die abgesprochenen Abläufe
· sind freundlich gegenüber anderen Menschen 
· können angemessen den Zeitaufwand  beurteilen
· können Fahrkarten und Eintrittskarten erwerben
· können angemessene Telefongespräche führen



Differenzierte Leistungsbeurteilung nach den verschiedenen Bildungsgängen
Je nach individueller Lern- und Leistungsmöglichkeit werden die Kompetenzerwartungen schrittweise reduziert. Als Entscheidungsgrundlage dient hier der aktuell gültige Förderplan.
Sachkompetenzen
	Die Schülerin/ der Schüler

	Punkte

	· liest und benennt Fahrpläne richtig. 

· erkennt die Haltestallen der verschiedenen Verkehrsmittel und Linien  und kann sie unterscheiden.

· kennt und benennt Fahrpreise und Eintrittspreise, die Vergünstigungen der verschiedenen Schwerbehindertenausweise.

· beschreibt Wege zum Ziel und stellt sie dar. 

· kennt das angemessene Verhalten im öffentlichen Raum (Straßenverkehr, Verkehrsmittel, öffentliche Gebäude und Plätze)  und stellt es dar.

· benennt und unterscheidet die Funktionen und Aufgaben verschiedener Ämter und Einrichtungen, z. B. die Stadtverwaltung und ihre Ämter, das Versorgungsamt, das Amtsgericht, die Beratungsstelle für Menschen mit Behinderung, die Verbraucherberatung, die Informationen der Bahn und der DVG. 

· kennt verschiedene Möglichkeiten einen Praktikumsplatz zu finden.

· kennt und benennt die eigenen Rechte als Mensch mit Behinderungen .
	


Methoden- und Verfahrenskompetenz 
	Die Schülerin / der Schüler

	Punkte

	· recherchiert im Internet, auf Aushang-Fahrplänen und Stadtplänen, um z.B. Fahrstrecken oder  Adressen zu finden.

· errechnet den Zeitbedarf für Wege und Ausflüge.

· ermittelt durch Befragungen z.B. Auskünfte von Verwaltungen und Betrieben oder Einstellungen anderer Verkehrsteilnehmer.

· analysiert und interpretiert die Ergebnisse, z.B. der Befragungen und Recherchen.

· Stellt die Ergebnisse den anderen Teilnehmern der AG , aber auch anderen Mitschülern und Lehrern vor.


	


Urteils- und Entscheidungskompetenz 
	Die Schülerin / der Schüler

	Punkte

	· entscheidet sich für geeignete Verkehrsmittel und Fahrtziele. 

· begründet den Zeitbedarf bei verschiedenen Fahrtstrecken und Unternehmungen.

· bezieht Stellung z.B. zu Benachteiligungen durch nicht Barriere freie Haltestellen im ÖPNV


	


Handlungskompetenz 
	Die Schülerin / der Schüler

	Punkte

	· bewegt sich im Straßenverkehr sicher und selbstbewusst.

· betritt und verlässt öffentliche Verkehrsmittel möglichst selbständig, bzw. organisiert selbständig notwendige Hilfen.

· verhält sich im öffentlichen Raum angemessen, selbstbewusst und selbständig.

· sorgt selbständig für wetterangemessene Kleidung und Tagesverpflegung.

· Informiert sich selbständig und angemessen bei verschiedenen Informationsstellen.


	


Schlüsselkompetenzen
	Die Schülerin /der Schüler 

	Punkte

	· erscheint pünktlich zur AG
· sorgt für sich selbst, trägt z.B. dem Wetter angemessene Kleidung, nimmt ausreichende Verpflegung und ihren Ausweis mit
· verhält sich angemessen im öffentlichen Raum
· hält sich an die Anweisungen der Lehrerinnen und Lehrer
· ist hilfsbereit gegenüber den Kolleginnen und Kollegen
· kann Kritik annehmen
· kann konstruktive Tipps umsetzen 
· kann sich zunehmend selbständiger im öffentlichen Raum bewegen
· erweitert die eigenen Vorstellungen und Möglichkeiten zur Praktikumsplatzwahl und zur Freizeitgestaltung 
· ist in der Lage, eine kritische Kontrolle des eigenen Verhaltens vorzunehmen
· hält sich an die abgesprochenen Abläufe
· ist freundlich gegenüber anderen Menschen 
· kann angemessen den Zeitaufwand  beurteilen
· kann Fahrkarten und Eintrittskarten erwerben
· kann angemessene Telefongespräche führen

	


Punkte: 
0 = gar nicht   10 = hervorragend

Fertigkeiten zur Bewältigung der nachschulischen Lebenssituation





Übergeordneter Schwerpunkt: 


Selbständigkeit / selbständige Lebensführung





Partnerschaft





Arbeitsleben





Wohnen





Freizeit





Traditionelle Lerninhalte entsprechend den Bildungsgängen





Lernen in realen


Lebenssituationen





Eigeninitiative





Selbständiges Planen, Organisieren, 


Durchführen, Auswerten





Unterrichtsprinzipien


Erarbeitung von Methoden, Techniken und Kompetenzen





Abschlussstufen- 


und 


Berufsorientierungskonzept





der LVR-Christy-Brown-Schule Duisburg








Zielsetzung der ASS








�	 Quelle: Informationsschrift des LVR und LWL:  Starthilfe in das Berufsleben, 2013


�	 LVR-Dezernat Soziales und Integration: Brief an die Schulleitungen der LVR-Förderschulen, Jan. 2010


�	 Quelle: Information der Bezirksregierung Düsseldorf vom 29.06.2017


�	 Franz Sales Haus, Bereich Arbeitsmarktintegration, Steeler Str. 261, 45138 Essen (2017)


�	 IFD, persönliche Mitteilung von Frau Meinhardt (2017)
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